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|'dileid)ciiteii geint f*on »on feine jutiirfjufditerteii. Swei

•fioblwcgc führen jur .Ritdjc unt entigen in ©teintreppen, tie
eine mit 163 Sritten; ein britter Seg, nun at« Äir*wcg
ni*t mebr tenufet, ifi tie wegen ihrer ©efpenficr berü*tigtc
Gbaibengaffe. (J. Jîcch ». Bilmergen.)

Untabtibaft äußert fidi juglei* bie ©age über tic Gt«

flärttng tc« Ort«namcn«. Bilmergen fett feinen Ramen

»on einem Ghrifienpriefier Bilimar erhalten haben, unt »on

temfetben Stnlaffc fiabe c« and) fein Ortewappen, eine un-
gefiiette Refe. Bilimat ifi ein Sliemannenttame. Ra* bet

Satrintegntbe fitttet ter hl. ©aliti«, ta er ju Strbon am

Botcnfec anlangt, tafeltfi einen atemannif*cn .Ritdjcnticnct
Willimar, hei tcm ihm freunbli*e Slufnatunc ju îbeil witt.
Slu* ter îRaiftfleden Bidnar im Sinit; rgtfdien foli eine

ä()n(i*e Ramenêfage haben. Die utfuntli*en gönnen unfc=

te« Dotfiiamen« ftimmen mit tet eten geäußerten Weinttng

biitf* jufammen. Cunrndus de Vilmariiigen, ltrfimtl. 3euge

1185. $f*uti 1, 91. — Filmaringen. XII. See. Acta

fund. Muicns. pg. til). - Wernherus de Vilmeringen.
urtunbl. 3eugc 1254. ®ef*.=greunt 4, 270. — ze Vilma-
i ngen, ze Vilmeringen, 1300. Bfeiffft, ^iat«h.'öfiettei*.
Urbar, 163.

£f{)eitl»enbnid)ftüdu.

Seitetc Segenben übet fol*e Äit*en unfett« .Kanton«,
he eine äbnli*e Santcrung antteten »on tet ihnen anfäng»

— ,',3 —

schlcichcudctt Fcind scho» von fcrnc zurnckzuschrccken, Zwci

Hohlwcgc führcn zur Kirchc und cndigcn in Stcintrcppcn, die

cinc mit l63 Tritten; cin drittcr Wcg, nun als Kirchwcg

nicht mehr bcnutzt, ist dic wcgrn ihrcr Gcspcnstcr berüchtigte

Chaibengassc. (I. Koch v. Vilmrrgcn)
Untadclhaft änßrrt stch zuglcich dic Sagc übcr dic

Erklärung dcs Ortsnamcns, Vilmcrgcn soll scincn Namen

von cincm Christcnpricstcr Vilimar crhaltcn habcn, und von

dcmsclbrn Anlassc habc cs auch scin Ortswappen, eine un-
gcsticlte Rose, Vilimar ist cin Alemanncnnamc. Nach dcr

Latcinlcgcndc findet dcr hl, Gallus, da cr zu Arbon am

Vodcnscc anlangt, daselbst einen alemannischen Kirchendiener

>V,I!img,', bei dcm ihm frcnndlichc Anfnahmc zu Thcil wird.

Auch dcr Marktflcckcn Vilmar im Liinb^ rgischcn soll cinc

ähnliche Namenssage haben. Die urkundlichen Formrn un''e-

rcs Dorfnamcns stimmcn mit dcr cbcn gcäußcrtrn Meinung
hübsch zusammen, (?u,ic!,,ius ,ie VilmsrinKeu, urkundl, Zenge

1185, Tschudi l, !>l, — I'jl„,i,ri„?ou, XII. «ee. Vct»

>«,,<>, Fluren», PK, ti!>. VVerulierus ile VilnieriuKen.
urkundl. Zeuge 1254, Gcsch.-Frlnnd 4, 270. — ?o Vilm«-

«.„Ken, i^e VilinerinKeu, 1300, Pfciffcr, Habsb.-österreich.

Urbar, 163.

Lkgeiidenbtlichltiicke.

Weitere Legenden übcr solche Kirchen unseres Kantons,
de cine ähnliche Wanderung antreten von der ihnen anfäng-



(id) jiigcba*tiii ©telle auf ten B'afe cine« »erlaffenen beit-

nifdjen ©ötterhaine« jurürt, finb bereit« in ten Slargatici'

(Sagen erjätilt tint traudjcn t)ier nur nad) inveii Ortf*aftcn
wieter genannt ju werten, um tiefem SUtffafec feine Ber-

»cttfiäntigung ju geben. Sil« man tie ,Kir*c in Retnetf*wi(
erbauen wellte, wanbertc tet Grffiein Ra*t« wietethott tie
halbe fjöbc tc« Jpeitetbterge« hinan mit ifi biet' J,im Grffiein
ter Robttorfet Sfattfitdjc gewerten. Da« Äir*lein ju
.Kir*betg bei Slatau wat utfptütigli* auf tcm Seitgüpfli
aufgeführt, liirfte ahet »on tiefet £intetfeite tee Scigtiirfenö
auf ten fonnigen frefgelegenen Sorbevgfpfet betau«. 3m
Dotfc Uctfbeitn ficht tet .Rirdjbiibcl »ellfiäntig leer; tenu

»on il)tn au« »eiferte fi* ber frfjon begonnene Jlir*ciihaii
hinüber auf ten jefeigen ©tantplafe, wel*er tic ¦fieitenbütte

beift. Sa« über Sag an ter .Rirdic ju £Rittfl=©d)ncifingcn

getaut war, wurte te« Ra*tö na* Ober»©*neifingen an

tiejenige ©teile entführt, wo tic tottige ,Rit*e jefet fiebt;
3Hittel-©*neifingen hefijst aufei feinet Dotffapelle nodi

ta« Gbäppcli-Sbicrli, ein gebeitigte« Sefett, ta« jum ©*tiÇe
ter ©cmeinte »ont Rimmel gcfominen fein foli unt jefet

no* atlnä*tli* feinen Sauf um'« ©*uÜ)au« bat. Dct
Ott fetbft begegnet in ten Uttunten fri*jeitig. ©ütet

ju Sneisanwanc »etgabt im 3abr 840 Kisa an'« .Rieftet

©t. ©allen. Stuggct Rcujabt«=S(. 1827. ecclesia Snei-

sanc (Cerberi, S. N. III, 48) witb »ot 1120 but* ©fai
Gtlcwin an'« ©tift ©t. Bla'ften »etma*t. ©ütet in Snai-

sanch, 1300. SRone, Obettbein. Stf*t. 7, 433. Die Sfatr
fit*e ju Rietetwil ifi hetgewanbett gefommen »on ten

lich zngcdachtcn Sielle aus dcu Play rincé vcrlasscncn bcid-

»ischcn Gotterhaincs zurück, sind bcrcits in dcn Aarganrr
Cagcn crzählt und brauchcn hicr nur nach ihren Ortschaftrn
wirdcr genannt zn wcrdcn, um dicscm Aufsatzc scinc

Vervollständigung zu gebe». Als man die Kirchc in Rcmetschwil

crbaucn wollte, wandcrtc dcr Eckstcin Nachts wicdcrholt dic

dalbe Höhe dcö Hcitersbergcs hinan nnd ist hier znm Eckstein

dcr Rvhrdorscr Pfarrkirche geworden. Das Kirchlein zu

Kirchbcrg bei Anrau war ursprünglich auf dcm WeidgUpfli

aufgeführt, rücklc abcr von dicscr Hintcrscitc dcs Bergrückens

auf dcn sonnigc» freigelrgcncn Vvrocrgipfcl hcraus. J,u
Dorfe Ucrkhciin ficht dcr KirchKübcl vollständig lccr; dcnn

von ihm aus vcrsctztc sich orr schon bcgonncnc Kirchcnbn»

hinüber nus dc» jctzigc» Standplatz, welcher die Heidenhütte

hcißt. Was übcr Tag an dcr Kirchc z» Mittcl-Schncistngcn

gcbaut war, wurde dcö Nachts nach Ober-Schneistngen an

dicjcnige Stcllc entführt, wo die dortige Kirchc jctzt steht;

Mittcl-Schncistngcn besitzt außer seiner Dorfkapcllc noch

das Chäppcli-Thicrli, ci» gchciligtcs Wcscn, das zum Schutzc

der Gcmciiidc vonr Himmcl gckommcn scin soll »nd jctzt

noch allnächtlich scincn Lanf um's SchulhauS hat. Dcr
Ort sclbst bcgcgnct in dc» Urknndc» frühzeitig. Güter

zu 8neiss»>vg»c vergabt im Jahr 840 Kis» an's Klostcr

St. Gallen. Bruggcr Ncujahrs-Bl. 1827. eeetesis 8nei-

s!„,o («erbori, 8. I>. III, 48) wird vor 1120 durch Gra'
Erlcwin an's Stift St, Blasien vermacht. Güter in 8n»i-

««net,, 1300. Mone, Oberrhein. Ztschr. 7, 433. Die Pfarr^

kirche zu Niederwil ist hergewandclt gekommen von den
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Salthiigrt Sohlt, ber beim Ra*batbotfc Reffetiiba* gelegen

ifi. /^u Siiignaii fiet)cn tic beiben ©ittnbfiürfe, wct*c Ait*»
fiätt unb .Raiijcl beißen, »otlig lcet, tenti »cu *nc!i weg

ift tic ,Rit'*c in'« Dotf fcthft hincingrftcgcn. Die ©cmeinte

Reina* ifi 2675 ©eden fiati, glcidiwobl ficht ihre citijige
Strebe, weit entfernt »om Bfatihau« unb »om Dorfe, neben-

aiifen auf einer Blöße, tint fdiaiit gegen ta« jenfeitige £al-
wilet ©eetbal. Dicfen ©tanbpunft tat fte fxa) gn»äl)(t gegen

ten Siiiif* tc« Dorfc«, inbcm ibre untet tet Dotftintc
friion jutc*t gelegt gewefetien Saitficine ten Seg bielier

cinfdilugeit. 3wif*en Sölfliewil unb Dbcrl)of, jweiett grief-
thalet Sergtörfern, ifi ter Gbildimatthübel gelegen; au*
betten ifi ©efiiiu unb ©ehalte ()inwcg unb balliti gewantert,
wo nun tic .Kir*e ju Sölfli«wit fiebt. SU« man tic Ouater
aui ter alten #citcnfli*e, tic oberhalb Slrni auf tcm %ilii'
berge fiant, ahhrc*ett unt juin ,Rit*cnbau in'« Derf bjttab»

f*affen wollte, gieugen atte tahei »erwenteten Sagtötner
»crlerrn unt wurten erfi nadi 3ab»en in bet Rbeinpfalj,

glürfli* angefietclt, wictet aufgefüllten. Die ©tunbfiürfe
te« 33li«bctgc«, jtiuäd)fi um jette .£>cibcnfit*e gelegen, beißen

.Ranjctticb, $itnmc(«ti'*l, ©onncnbtunnen unt #ritigenmatttn.
Die D»tffit*c ju Rritnau heißt man eine Se*felfii*c,
weil fte auf (lite jeijigc ©tantftelle einfi tee Ra*tê »en tcm

Scrgahbange hergewanbert tant, an wel*em im 3abt 1859
ein runt ummauerter Raum im Beten aufgegraben werten

ifi. Ro* antere Beifpictc »on f*i»eijetif*en Sante(fir*cn
fieben angegeben in ben Slaigau. ©ag. 2, pg. 287. Reue«

injwif*en ^»injiigefommene« folgt Met nad).

— .),> —

Walibiigrl Löbli, der brim Nachbardorfs Rrsselnbach gelegen

ist. Zn Lingua» strhr» dir bridc» Grnndstücke, welche Kirchstätt

und Kanzel heißen, völlig lrrr, drn» von ihnc» wcg

ist dic Kirchc in's Dorf selbst hineingeflogen. Dic Gemeinde

Rcinach ist 2675 Scclrn stark, gleichwohl steht ihrc cinzigc

Kirchc, wcit cntfcrnt voi» Pfarrhaus und vom Torfc, ncbcn-

außcn auf cincr Blößc, »nd schant gcgen das jenseiiige Hal
wilcr Sccthal. Dicsr» Standpunkt bat sie sich gewählt gege»
de» Wimsch des Dorfes, indem ihre unter der Dvrfiindr
schon zurrcht grlrgt grwcsenrn Bausteine den Weg hiehrr
rinschlngcn. Zwischcn Wölfliswil und Oberhos, zweieu Frick

thaler Bergdörfern, ist der b'hilchmallhiibr! gelegen; auch

dorten ist Gestein u»d Gebälke hinweg nnd dahin gewandert,
wo nun dic Kirche zn Wölfliswil steht. Als ma» dic O.undcr

aus dcr alten Heidenkirche, dic oberhalb Arni auf dem Jslis-
bcrgc stand, abbreche» und zum Kirchenbau in's Dorf
hinabschaffen wollte, giengen alle dabei verwendeten Taglöhncr
vcrlorcn und wurden erst nach Jabren in der Rhcinpfalz,

glücklich angcsicdclt, wirdcr aufgcstmdcn. Tie Grundstücke

des Jslisbcrgcs, zunächst um jcnc Heidenkirche gelegen, heißc»

Kanzelried, Himmrlsbühl, Sonncnbri.nnc» und HciligcnmaMn.
Tic Dorfkirchc zu Rcitnan hcißt man cinc Wcchsclkirchc,
wcil sic auf ihrc jctzigc Standstcllc einst dcs Nachts von dcm

Bergabhangc bcrgcwandcrt kam, an wrlchcm im Jahr l85!>
cin rund ummnucrtcr Ranm im Bcdc» aufgrgrabc» worden

ist. Noch andcrc Bcispiclc von schn cizcrischen Wandclkirchrn

stehe» angegeben in dcn Aargau, Sag. 2, PK. 287, NcueS

inzwischen Hinzngrkommcncs fclgt ticr nach.



— 56 -
Die jtitche ju Obetntotf im Sololhutnet Slmt Scberbetg

fotttc cine« ©teinwurf« ïBcite »en ihrem jefcigcn Slafcc auf
einem Bühl errichtet werten. Dodi ba« babin gcf*affte

Saujeug fant fidi fiet« wicter jiuiirfgcbraót an ten heutigen

©tanbptafc. (Gafpar Sang, $ifior.-*co(. ©runttif tet
*tifi(. Seit 1692. 1, 991.)

3lu« tem batifdjen .Rraidigau flammt tie nadifolgente

ÜJHttheitung 3nt Dotff £iitr(«bctm, cine ©ttttite »cn Snidjfat
entfernt, feilte tic ,Rtr*c erriditet wetten, ta« Baumaterial

flog aber nä*tti*et Seile jum alten ©d)lef in ta« Dotf
©onbek-beim, ta« ne* um eine weitete ©tuttte entfernt liegt,
mit mieberijotte tiefen ging atêtann fammt ten Sä*tetu, tic
c« an tic alte ©tette jiitiirffdiaffen feilten. Gtcn tiefe testete

beift tie Seufe(«wiefe, weil te« Seufel« ïRifgunfi birr ten

Sau nicht entftehen lief. Bon biet nadi ©onbet«beim führt nut
ein attet Rattweg. Diefet heißt tie ©eifietfitaße, tenn auf
ihm haben tie guten ©cifìer, tic ned) im tortigen ©diloffe

fpufett, tie Jlir*c berbcigefrfrnfft. (ïRlt*. »ott 3u( gold).)
Sum ©d)(iijfc tiefer Slbtheilung »en ben Satibettir*eii

mag ne* biejenige fsiev nachfolgen, tie man, ta \~xe tic weiteft
»erbreitete ifi, al« bie SRutterfegcnbe *tet allei anfebcti fanti.

Pos Ijl. guns 311 foretto.

Bon tei ®ef*i*tc te« b'- ^aufe« (casa Santa) ju
Rajateth, wotin tie @otte«muttet îRatia geboten wotten
wat unt tic Botf*aft te« Gngel« ©attici erhalten Isatte,

— -
Dic Kirchc zu Obcrndorf im Svloihurncr Ami Lcbcrbcrg

solltc ciucS Stciuwurfs Writc von ihrcm jctzigc» Platze auf
cincn, Bühl crrichtct werden. Doch das dahin gcschafftc

Bauzcug fand sich stcts wieder zurückgebracht an dcn hcutigcn

Standplatz. (Caspar Lang, Histor.-thcol. Grundriß dcr

christl. Wclt t692, 1, 99 l.)
Ans dcm hadischc» Kraickgau stammt die »achfolgende

Mittheilung Im Dorfc Heidelsheim, cinc Stnndc von Brnchsal

cntfcrnt, solltc dic Kirchc crrichtct wcrdcn, das Baumatcrial

flog aber nächtlicher Wrilc znm alten Schloß in das Dorf
Gondelehcim, das noch uni cinc weitere Stunde entfernt liegt,
und wiederholte dicscn Flug alsdann sammt dcn Wächtern, dic

cs an die alte Stelle zurückschaffen sollten. Eben dicsc lctztcrc

heißt oic Tcnfclswicse, wcil des Teufels Mißgunst hicr dcn

Ban nicht rnistcbcn lus. Bon hier nach Goudclsheim führt nnr
cin alter Karrwcg, Dicscr hcißt dic Gcistcrstraße, dcnn anf
ihm babcn dic gutcn Geistcr, dic noch im dortigcn Schlossc

spnkc», die Kirchc herbeigeschafft. (Mitih. von Jul Folly.)
Zun, Schlüsse dieser Abtheilung von dcn Wandclkirchcn

mag noch diejenige hier nachfolgen, die man, da sie die weitest

verbreitete ist, als die Muitcrlcgcndc ihrcr allcr anschcn kann.

Pas hl. Haus zu Morette?.

Von dcr Gcschichtc dcs hl. Hanses (c»s« 8snw) zu
Nazarctb, worin dic Gottcêmuttcr Maria gcbore» wordcn

war und dir Botschaft dcs Cngels Gabricl crhaltcn hatte,
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